
Kleine Mitté‚ilungen.
Eıine extirage zum Kapitel der ege S{ Benedikts

Von P, Dr. Thomas Michels, Maria Laach-Salzburg.
Sowohl die Auflage der ege St Benedikts von Cuth-

hbert Butler! als auch die neueste Ausgabe der ege <  on
Benno Linderbauer®*® geben 1m Kapıtel den LeXT. aut

den WIr eute dıe Aufmerksamkeit lenken möchten, Tolgender-
maßen wieder: 397 UC operibus servantes SaeCHLO fidem?®,
mentirı Deo DEeET ONsSuUuram noscunNtur‘. Butler cheint der
ext fest stehen, daß T weder unter dem Strich och in
den LLectiıones selectae Schluß seiner Ausgabe eine andere
Lesart ang1bt, während Linderbauer 1im Apparat neben den
Belegen für die Lesart servantes auch die einiger anderer Hss
servientes, vermerkt. ın 1ın seiner Ausgabe VOoO  =
a  re 1im ext sich ebenfTfalls 1iur servantes entschieden, 1im
Apparat aber och die Lesart des Sangall servientes
geführt on früher ® die Verschiedenheit der LeSs-
arten amı erklären wollen, daß sagte: 9  A, WITr mussen
daran glauben, daß SEervare un servientes zusammengeflossen
sind, ach 1, operibus servanites (OS, servientes T); vgl Archiv

138 serviunt castıtatem servant)“‘, und auft die „UMSC-
kehrte Verwechslung‘‘ ın der Vıs aulIi, 26, qul
servient castiıtatem hingewilesen. Linderbauer hat demgegenüber
in seinem Kommentar® geltend gemacht: „„‚Wenn auch eine
solche ertauschung tatsäc  1C anderswo vorkommt, ist
doch dieser Stelle diese Auffassung entschıeden Irrg. Ser-
vantes gehört zweıftellos ZU 1dem, das NIC WIe ın He-
hauptet, Objekt mentirı ist Mentıirı Deo ist offenDar eine
Anspilelung auftf Act pOos 5, 3“ SO ‚„„zweifellos‘‘ aber, WIe

Sanctı Benedicti Regula Monasteriorum. dit altera Friburg!l
Brisgoviae MCMX

Benedicti Regula Monasteriorum. Bonnae MCMXXVIII
Florilegium atfrıstıcum TasSC.

Beli Linderbauer das Komma.
4 ibl Teubneriana

Die Latinität des enedi VONn Nursia: Archiv 1at Lexikographie
und Grammatik (1896) 504

Benedicti Regula Monachorum, herausgeg. und philologisch rklärt
etten 1922, 154



leine Mitteilungen., 197

Linderbauer behauptet, gehört servantes DZW servıentes N1ıC
Idem, und mentirı Deo DZW em mentirı Deo ist nNıC

„offenbar“” eine Anspielung auft die Stelle in der Apostelgeschichte,
selbst WENN, Wworauf 1Liınderbauer och ausdrücklich?! hin-
weisen können, das Kapitel der Kollatıon Cassians mıt
seinem Hinweis aufT Ananias und Saphira dem ened1ı ZUT

Vorlage Tur seine Beschreibung der verschiedenen rien VON
Mönchen gedient hat Wenigstens glaube ich daran zweıfeln
müssen, ob die gewl bequemere Lesart sServantes sSaeculo em
den ursprünglichen ınn dessen, Wäas der enedi ZUrTr Kenn-
zeichnung der Sarabaiten hat wollen, wiedergibt. er-
Ings ist NIC einzusehen, und darın hat Linderbauer recC WI€e
ın servientes Servantes halten und doch em mentirı
ziehen wollte Auf dem Wege ZUrT richtigen Erklärung aberwar

Ich könnte gleich mit dem Argumen beginnen, das mır das
entscheidendste fur die Beantwortung der rage nach der rich>-
igen Lesart sein scheint, und das NUur 1im Zusammenhang
mit den altchristlichen Auffassungen VON der auTtfe und ihrer
Verpflichtung für das eben, aber gerade Urc in seine
eigentliche Beweiskra erhält ber WITr wollen sehen, ob nN1ıIC
schon auf textkritischem und sprachlıiıchem Wege eine Lösung,
und waäre auch 1Ur eine Wahrscheinlichkeitslösung, möglıch IS

Linderbauer 1Im Apparat ZUT neuesten Ausgabe der ege
als Belege füur servantes den Cod Sangall 014 C plur.g-

Generaliter hat er c5$S 151 etan Früher schon Olffllı! Benedi kt
Von Nursia und seine Mönchsregel: Sitzungsber. der philos.-philol. hist
Classe der bayr kad Wiss 1895 432 An dieser Stelle se1 auch
in Parenthese auf einen Ausdruck des Kap der ege aufmerksam g_mac  9 den, WIe ich glaube, ın richtiger als Linderbauer rklärt hat
Es handelt sich den USCTUuC ULf Conventı pDer LDSIUS Orationis sponsionem
JUQ dieunt ‚„Dimitte nobis SICH. nos dımittimus  L Die Belege, die Linder-
bauer in seinem Kommentar 240 für Convenire mahnen anführt,be
nichts die juristisch schärifere Interpretation VOon ın Convenire
gerichtlich elangen, Conventı etwa Detroffen Zu den dort und in der
Ausgabe VON Butler angegebenen Stellen wäre noch auf 1rm. Mat.
de ET prof. relig 14 (ed Ziegler 24) et sSalutarı peruasıone convent:

verweisen. Gerade Von dieser Stelle aus mit ihrem Anklang die Ein-leitung ZU Paternoster in der esse waäre erwägen, ob NIC| umgekehrtdas moniti in der Wendung praeceptis Salutarı0us monıitı schärier juridischals Tormelle monitio fassen wäre. enn 11UT der kann eın praeceptum CI-lassen, der wirklicheas in dem Juridischen Sinne besitzt, also auch nur
eine mMmonitio mit Rechtskraft und Rechtswirkung geben. Man sollte bei der

Christlichen eit die le
Erklärung olcher Ausdrücke nıe vVeErgESSECN, daß die ecclesia Collectia der alte

gitime Nachfolgerin der antiken EXXÄNGLO ISt, eren
technische Bezeichnunpen Ss1e übernommen und, ecsS nötig Wäl, christiani-
siert hat rik Petersons religionsgeschichtlichen Untersuchungen anich CS, hierauf neuerlich und In verstärkte_m Maße Eaufmerksam ggwordensSeIN.
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ei codices classıs eit codices interpolati d
während servientes Urc den eX FaucensIis SAaeC.
Frising. Fr) A/AT:, Sangall 016 5) 111 und Veron.
L11 VIIT/TI1X.— IA bezeugt wird. Es könnte be1 dem
überragenden Ansehen, dessen sich Cod Sangall. 014 auf tTun
der Traubeschen Untersuchungen erfreut, als Vermessen CI-
scheinen, eine Lesart, dıe Urc ihn und HIC wenige Codices der
„reinen“‘ wIe auch der „interpolierten‘ Klasse® bezeugt wird;,
auf wenige andere Hss gestutz umstürzen wollen Und
doch sollte schon eine Beobachtung ZUr OrSIıc mahnen:
Servantes ist die bequemere Lesart, servientes die schwierigere;
Nun ist aber nach einem füur die Textkritik verbindlichen Gesetz,
auf das mich meine Lehrer Baumstark, Brinkmann, Levison
immer wieder hıngewlesen aben, die schwierigere Lesart
ange halten, als sS1e och irgendeinen vernunffiigen ınn
geben vermag. Die Lesart servientes g1bt aber NIC NUur irgend-
einen vernünffigen Sinn, sondern den SacC  1C richtigeren
Sinn, WIe WIr bald sehen werden, wieder. Andere Beobachtungen
gers$ärk_ep das rgument. ach Linderbauer tellen VON den
Zeugen Tüur servientes und Fr (dieser iın seinem ersten el TOTZ
mancher Interpolationen den reinen ypus dar hat servientes
AUSs serventes korrigiert. Nun ist aber ohl verstehen, daß
Von einem Korrektor serventes in servantes, aber NıIC WwIe
serventes servientes verändert wird. WEeI Erklärungen da-
füur sind möglich: entweder hat tatsäc  1C der Korrektor VOnNn

bel seiner Änderung in servientes den riıchfigen ınn der
Stelle rkannt allerdings ste dagegen, daß die Hs Sangall
916 schon servientes hat oder aber die äaltere Überlieferung,
auf die der Korrektor zurückging, hat, WeNn auch vielleicht NUur
och in wenigen Zeugen, servientes gehabt. Servientes als richtige
Lesart vorausgesetzt verlangt, daß em mentirti DCZORCH
werde. em mentirı Deo ist sprachlıch eine durchaus möÖßg-
1C Wendung on in der klassischen Latinıtät wird mentiri
fUur fingere, dissımulare gebraucht, WIe die Wörterbücher, 1NS-
besondere der Thesaurus inguae atinae zeigen können. 1C
AUSs dem klassıschen Latein konnte ich dagegen den UsSadruc
em mentirı belegen Wohl aber findet sich in der Latinıität
des iruhen Mittelalters, und ZWAarTr in einer technischen Prä-
Z1S10N, daß ich eine Ableitung AaUus römisch-juristischem
Denken glauben möchte, WeNn auch der Inhalt eın spezifisch

Wır geben 1ese Bezeichnungen mit Vorbehalt wieder, eil TOTtZ der
„mit durchdringendem Scharisinn und staunenswerter elehrsamkeıt pC-
ührten ntersuchungen‘‘ Traubes auch Linderbauer rklärt ‚„„‚Das letzte
Wort über die Überlieferungsgeschichte der Regula ist auch eute noch nicht
gesprochen und wird vielleicht nie gesprochen werden.  i 161
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germanischer ist S50 beginnt der Ca  - des Decretum
Vermeriense (Verbiere, 1se AaUus den Jahren 138 SI
QuiS necessitate INEVLIAOLLL cogente In alıum ducatum SECU DTO-
VINCLAMT /ugerit aut seniorem SUUTMN, CUuL em mentirti Hon poterıt,
SEeCULUS fuerit DIe Annales Laureshamenses berichten unter
dem a  re T78* Saxones gETLS perfida mentientes idem, egressi
de finiOus SULS, venerun hostilıter ad Renum fluvium
es mentiıta wird dann geradezu einem USdrucCc des Va:
sallenrechtes Wenn die Zeugnisse auch erst dem Jahr-
hundert angehören, wird INan daraus eın Gegenargumen

die Verwendung des em mentiri Deo Del St ened1i
bılden können. Sollten sıch keine äalteren Zeugnisse ermitteln
lassen, Dbewilese das NUTrT, daß der Gesetzgeber VON OoOnte
Cassıno der erste ISt, der den USaruc ın dieser Weise verwandt

Warum sollte das NIC getan aben, Wenn er amı
einen Gegensatz der Sarabaiten den Cönobiten bezeichnen
wollte, der ihm Urc die Tendenz VON Cap nahegelegt WAarT:
den monachı fideles die infideles gegenüberzustellen ? Damit
kommen WIr den sachlichen Erwägungen, welche die hohe
Wahrscheinlichkeit, N1ıIC Gewißheit E servientes,
ıdem mentirı Deo verstärken. Hıer ist zunächst als äußerer
run die schon oben erwähnte Abhängigkeit des apıitels VON
Cassian Coll VII 13 cap | anzuführen. Von Cassian werden dıe
Sarabaiten deterrimum et infidele monachorum genannt,
qu1ı evangelicam perfectionem simulare (man vgl em mentir()
potius QUAM In veriıtate arrıpere maluerunt. S1e werden gekenn-
zeichnet als Menschen ad homınum facıem renuntiantes Von
ihnen wird gesagt, daß sS1e NC fide eodemque DropnOSItO sıch
dem monastischen en zuwenden In multorum ANNOTruUumM spatia
infidelem sollieitudinem proroganltes. Man könnte NUuU  — einwerfen,
der enedı habe In scharft antıthetischer Wendung Saeculo
servantes em die infidelitas der Sarabaiten brandmarken
wollen, die L1UT A Schein, ad hominum faciem, WwIe Cassian
sagt, der Welt entsagt oder widersagt en Man könnte Terner
einwenden, daß das Wort Cassians evangelicam perfectionemsSimulare eutlic auft Act pDOos O} s} ] ninwelse, Ja daß
dem mentirı Deo der Regula eutiic der ortlau VON Act
pDOs d non mentitus hominibus, sed Deo und die An-
Iührung der Geschichte VON Ananıas und Saphira bel Cassian
entspräche. Und doch möchte-ich dem entgegenhalten, daß eine
Wendung WIe UC sSaeculo operibus servantes em unmöglich
Von dem juristisch geschulten und denkenden Römer enedi

Mon erm apı
Mon erm. | —_  D ranc 5 D

Migne 49; 1102 SS.
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gebraucht worden seın annn Wiıe ann der OnNC dem S5Ade-
culum eine es bewahren, dıe ihm nıemals geschworen hat?
Dem saeculum hat der wahre ONC widersagt, WIe der Sarabaite

ZU Scheine auch getan. DIie infidelitas des Sarabaiten
besteht eben darın, daß etTr NıC mıt der gleichen es WIe der
Cönobit seiner erufung nachle Er ann dem saeculum noch
Urc se1ıne er dienen (operibus servientes) , wıe der Christ,

den bei der aute nach dem uralten römischen 1TUS dıie
rage geste worden Ist Abrenuntias satanae ? Abrenuntio Et
omnNLbus operibus eJuS Abrenuntio, und der TOtzdem dem Fürsten
der Welt noch Urc seıne er 1en ber eine es ann

ihm nNıIC bewahren, weil hm nıe eine geschworen hat Des-
halb hat auch Cassıan keine dahinlautende Wendung; und ST
enedı s1e zueignen wollen, be1 dem jedes W ort, das
nıederschrıieDb, abgewogen ist WIe in wenigen okumenten dus
der altchristliıchen LZeıt, 1e der Schärfe se1nes juristischen
Denkens zweıfteln, zumal dıe altchristliche Praxıs, die eutliıc
Wort und Inhalt der ege bestimmt hat, laut dagegen spricht.

Ich gestehe S  9 daß solche Gedankengänge erst ann
völlıg einleuchtend werden, WeNn INan sich miıt ganzer 1e in
den ortlau und den eIs der Regula vertie und jedes ihrer
orte wägt dem Maße, das dıe wachsende Erkenntnis der
tragenden edanken des altchristlıchen Lebens uns darbietet
Und auch, daß dıe behauptete Unmöglichkeit einer bisher all-
gemeın aNgeNOMMENEN Wendung \LIATS SaecCulo servantes em
gerade, weıl S1e sich VON einem olchen religionsgeschichtlichen
Hıntergrund abhebt, noch umfassender bewıjesen werden MUu
Ich darf demgegenüber darauf hınweilsen, daß Herr Professor
Dölger ıIn Breslau, der mMIr den Anstoß dieser kleinen Studie
gegeben hat, vielleicht in hoffentlic NIC Terner Zeit auch
die Stelle unNnseTeS apıtels em mentirı Deo DeT ONSUram
noscuntur in einem größeren Zusammenhang behandeln wird.
Dann wıird sich Gelegenhe1 bıeten, och einmal aut diese Stelle
zurückzukommen.

Abt an Von eeon, eın bayerischer Bildhauer des Jahr-
underts

Von P, Romuald Bauerreiß 0.5  *» München.
DIie Pfarrkırche VON Forstenried (BA München,

besitzt eın mächtiges romanisches Kruzıifix (1L79 198| 0C das
seit Jahrhunderten der Gegenstand er Verehrung VON seiten
des gläubigen Volkes Waäl, VON der Kunstgeschichte aber erst
in Jjüngster AO1t In seinem hervorragenden kunstlerischen Wert

das Kreuz als
entdec worden 1ISt ıne eingehende Untersuchung bezeichnet

„das ]teste untier den bedeutendere


